
WALD und HOLZ 9/254 

Mehr Informationen: 
odawald.ch 

Hört man sich in der Branche um, entsteht 
manchmal der Eindruck, eine Karriere im 
Forst sei wenig attraktiv und habe kaum 
Zukunft. Passend dazu ist es vielerorts 
schwierig, offene Stellen für Forstwartinnen 
und Forstwarte zu besetzen. Es scheint, als 
suchten Forstleute vermehrt Arbeit ausser­
halb des Waldes – angelockt von besseren 
Löhnen, attraktiveren Arbeitsbedingungen 
oder vielfältigeren Karriereperspektiven. 
Doch entspricht dieses Bild tatsächlich der 
Realität?

89 % würden sich wieder gleich entscheiden
Ein genauerer Blick zeigt ein differenzier­
teres Bild. Die Organisation der Arbeits­
welt (OdA) Wald Schweiz hat dieses Jahr 
erneut eine Befragung unter den rund 
300 Lehrabgängerinnen und -abgängern im 
dritten Ausbildungsjahr durchgeführt – mit 
überraschenden Ergebnissen: So würden 
sich 89 % der Lernenden wieder für eine 
Lehre als Forstwartin oder Forstwart ent­
scheiden. 71 % möchten auch künftig im 
Beruf bleiben. Und 73 % der Befragten 
arbeiten nach der Lehre weiterhin im Forst, 
davon 62,5 % im eigenen Lehrbetrieb.

Dass viele Absolventinnen und Absol­
venten im Lehrbetrieb bleiben, häufig bis 
zur Rekrutenschule oder bis sich eine An­
schlusslösung ergibt, ist wenig erstaunlich. 
Bemerkenswert ist jedoch, dass 73,3 % der 
jungen Fachkräfte bereits über eine unbe­
fristete Stelle verfügen. Zum Vergleich: In 
den Jahren 2019 und 2022 lag dieser Wert 
bei lediglich 60 %. Aus Sicht der Lernenden 
ist die Ausbildung also nach wie vor attrak­
tiv und bietet gute Chancen.

Fachkräftemangel bleibt Realität
Trotz dieser erfreulichen Ergebnisse bleibt 
der Fachkräftemangel in der Forstwirtschaft 
ein drängendes Thema. Forstwartinnen und 
Forstwarte sind Fachkräfte, die zupacken 
können. Sie sind überall gefragt und finden 
oft problemlos Beschäftigung ausserhalb 
der Forstwirtschaft.

Dass sich die Situation auch bei den 
Försterinnen und Förstern zuspitzen könn­
te, zeigt eine weitere Umfrage der OdA Wald 
Schweiz bei den kantonalen Waldämtern. 

Zwar lassen sich offene Stellen für Förste­
rinnen und Förster derzeit meist wieder 
besetzen, doch die Auswahl an geeigneten 
Kandidatinnen und Kandidaten ist klein, und 
nicht immer decken deren Kompetenzen die 
Anforderungen ab. In den letzten fünf Jahren 
verzeichneten die Kantone jährlich eine 
Fluktuation von durchschnittlich 51 Förste­
rinnen und Förstern durch Pensionierungen 
oder Stellenwechsel. Nicht berücksichtigt 
sind dabei Förster, welche selbstständig 
oder in privaten Forstunternehmen arbei­
ten. In den kommenden fünf Jahren werden 
in den Kantonen gemäss Umfrage weitere 
153 Försterinnen und Förster pensioniert, 
also rund 31 pro Jahr.

Geht man davon aus, dass etwa 75 % der 
ausgebildeten Försterinnen und Förster HF 
tatsächlich den Beruf als Revierförster oder 
Betriebsleiter wählen, müssten jährlich rund 
40 Personen die Ausbildung erfolgreich ab­
schliessen, um den Bedarf zu decken. Diese 
Zahl ist heute deutlich tiefer.

Der zukünftige Bedarf an Försterinnen 
und Förstern ist jedoch schwer abzuschät­
zen. Er könnte sich verändern, etwa durch 

Betriebszusammenlegungen, zunehmende 
Spezialisierungen oder einen höheren 
Mechanisierungsgrad. Je nachdem werden 
dadurch andere Stellenprofile erforderlich. 
Hinzu kommt, dass insbesondere in grös­
seren Betrieben Försterstellen auch mit 
Hochschulabgängerinnen und -abgängern 
besetzt werden können.

Gezielte Massnahmen sind nötig
Damit auch in Zukunft ausreichend forstli­
che Fachkräfte ausgebildet werden, braucht 
es gezielte Massnahmen: attraktive Berufs­
werbung, gezielte Förderung geeigneter 
Forstwartinnen und Forstwarte sowie Wei­
terentwicklung der Ausbildungsstrukturen, 
etwa durch berufsbegleitende Angebote. 
Die OdA Wald Schweiz unterstützt diesen 
Prozess aktiv. Es geht darum, Karrieren 
im Forst attraktiv zu halten und damit die 
Zukunft der Branche zu sichern. (Rolf Dürig, 
Geschäftsführer OdA Wald Schweiz)
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Fachkräfte fehlen trotz attraktiver Ausbildung
Umfragen der Organisation der Arbeitswelt Wald Schweiz unter Lehrabgängerinnen und -abgängern sowie bei 
den kantonalen Forstämtern zeigen, dass die Branche etwas gegen den drohenden Fachkräftemangel tun muss.

Viele junge Forstwartinnen und Forstwarte (im Bild ein überbetrieblicher Kurs von 2024 im 
luzernischen Willisau) verlassen nach ihrer Ausbildung die Branche wieder.� Bild: Sébastien Wenker


